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ros von michtigen Dimensionen; er misst 161 Fuss Bre
Fuss Liinge. (Vgl. Fig. 144), Dieser Tempel, vermuthlich ein Heiliethum
war bei der Eroberung von Selinunt durch die Kart im J. 409
vollendet ; seine Siulen sind auch s

15 Von

die Seitenhall

st ein Psendodipts

nicht
t dureh-

ter niemals fertie seworden, da ihnen

-]
e

LK |;‘-|'|||']1

allen ¢
ulen in der Front; an den Langseiten stehen siebzehn

giingig die Cannelirang fehlt. Sein Peristyl hat
Monumenten acht S
Abweichend erscheint anch, d:

einzige unfer

len.
33 der mit zwei Stulen in antis gebildete Naos eine
Prostasis von ungewthnlicher Tiefe (vier Siulen Fromt und je zwei an jeder Seite)
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Wlkommen entwickelten
Breite und 212 Fuss
]II'.|'E..I||J'(I|'II JI"I':_||'.-'I'|'\- von 6 zu 14 Siulen, und

indlung verriith emen noeh st
dliche Stadttempel ze
'EIII-;"-‘C-I:"'I' Anlage eine

hat. Die Formb
Dorismus.  Der
Linge die 1

das Posticum mit zwel Siulen in antis. Besondere
i'w;u-:".llln;_;' verdient, dass aunsser dem
Posticum noch ein besonde
v langen und schma-
len Cella anschliesst. TDhe Metopen
waren durch Bildwerke (jetzt im Mu-
gsenm zu  Palermo) aunsgezeichnet,
1 lten -“'1|\| der
rhunderts an-

e Omig-

llIIII:LIIIIII.-\ ‘-i,l'.:_ i||

che dem entwicke
it des fiinft
Die

t der siid-
142) 1

dass die Tempel de Burg, .-IIi.u_"--

nommen den nirdlichen, mit den

sprechenden der Stadt in der
Anlage, wenn auch nicht in
' tnissen iithereinstinn
L]|!|

1im

Cella st ein Hest

der Trep

||:||I|']1.
Auch zn Acorigent

sind Ueberreste mehy,

(5

ten, die nicht wie zu
Selinunt in zwel parallelen Gruppen,
gondern  in verschobener ILinie von
Ost nach West alle hinter einander
liegen. Sie zeigen simmtlich die For

Tempel er

=tadt

o7 1
s &L CE])

OiTe =

tnd

S0 zuniichst

Al
| 1
dessen hitheres
: T 2] :
I der lange oa-
el 6 1 156

Siiulen, 87 zm 231 Fuss ansspricht.

stiimmig kurzen Siialen von etwas
fiber 41, Durchmesser sind sehr

eng

T, energisch gazeichnet. Beim s
nia reducirt sich die Siinlenhalle auf das normale Ve tniss von 6z 13, die Gesa
ausdelnung anf 62 zu 129 Fuss.  Diesem Bau fast genan, anch in den Verhiilin
entsprechend, nor von efwas jin

1, die Formen st annten T. der Jun

roren Formen, erscheint des
Coneordia (Fig. 143), ein Pe rpterog von 6 zu 13 Siunlen, 6

Fuss L . fmm

annte Tempel

breit bei

kolossalsten Massstabe bei ungewihnlich eigenar Grundriss-
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Avchitektur an dem gewaltigen Tempel
164 nss
lie Regel,
m, sind
auer der

er Sinlen

sich qgentinische
1en Zens, einem |'-¢|'|I:].l"|ll'

breit und 345 Fuss lang, bet nur 50 Fuoss weiter Cella, (Fig.

nach welcher der \"':'lif-l'.----i'ul' '1i--|' r|.'l'.'.'|Jn'i I'EIII' _=_:"-."::I|-' Lal |. VYOIl Siiulen &

mnden mit der Umfassun

anlage stel

pteros vom bedentendem Umfan;
p P

145). UL

dog q”‘\'!llll

":~I';|'r'. T

hier sieben Halbsiinlen an der (i

Cella.  TIm Innem trugen Wandpfeiler eine obere Galerie, anf wel
h Atlantenfiguren die Deck

cheint durch die Beschaffenheit

]

: TEe
la. er bei der lEa

Ihe ganze so
in kleinen
* Tempel ¥ : ||.:I|.|l' 'll'i
" der Stadt :‘I'_||'i'1|; lie l\.:|:'||lylj'_'l"l'

L

cine Rethe alterthiiml

hr abwelchende Cox
chenden Mater

Blocken br
HOEKST D

bedinget

terns von 6 zu 14 Siul

ta. die Sinlen uneannelivt, die

ndeter I

ltener, aber niemals 1

cht zn Seg

s meszend, steht noch aufy -
y der Treppenstafen noch mit den Zapfen versehen, die man fiir den Trans-

ol stehen el ai1.
nter den Ueberresten Unter-1taliens (Gross-Griechs nlands) Vi
(Poseidonia) die bedeutendsten *). Hier ist besonders der grissere, e
P ripteros, der sogenannte Poseidonstempel, (Fig. 146 u. 147),

., durch eing mit den sicilischen Monumenten im Allgemeinen tibereinstimmende

") Iwlagardetfe, Lea ruines do Paestum ou Posidonin, Fol. Paris

——
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! hnet. Xr ist bemerkenswerth als das
Monamenten des Alterthums, in welchem sich die oberen Stiulen
n Querschmitt, welcher
ghend unter Fig. 146
ischen Pronacs und

Bildungswe

en
lella. erhalten haben. Dem aunf 5. 106 gep:

¢ odens der Cella zeigt, fiizen wir nebenst
Denkmals bei. Die Treppen zw

iithnlich den Tempeln von Agrigent, dass die beiden oberen Galerien
einander in Verbindung standen. Die 24 Kaniile der Siulen, die

n Kapit und die Wiederholung des Einschnittes am Halse, die flachen,
ropfen gebildeten Platten der Viae und Anderes zeugt von einem abweichenden
Formensinne. Nieht bloss die Grissenverhiiltnisse, sondern anch die Anordnung von
6 zu 14 Siulen entsprechen so genan dem 'I. von Segesta, dass nothwendig eine
Uebertragung des Schemas angenommen werden muss. — Zn Metapont Mee
busen von Tarent haben sich Reste von zwei dorisechen Tempeln erhalten, dere
Behandlung zom Theil den schen Denkmalen entspricht®). Von dem einen,
la de’ paladini’* gena ehen n inlen anfrecht, von ziemlich schlankem
fiinf untere Durchmesser hoch, der Echinus d [Kapitiils in ge-
o1 Ringen und einer kehlenartizen Einziehung
Der andere Tempel ,,Chiesa di Sansone, ist durch die schimen Resto
aligen, veicl lten Bekleidung von gebranntem on bemerkenswerth.
roth und gelb sind die Farben, aus denen sich die edlen Musfer zusam-

nmnt,

ltniss, geg

Linie stark ausladend, nmnt

bem

iltesten der noch vorhandenen dorszchen I|'[':‘.1l'||‘!.;i'l'--';l" scheint der an der
ienszn A 8808 in Trilmmern anfgefundene zu gehiven. **) In einem schwi

1 ofithrt, zeiot erstark ve
in etwas weiten Abstiinden, das Kapitil mit keiiftig aunsla

inus. Eim Fries nt zwar durch (die ohne Trop
-:-i-||l (LI |'-, 1d

Jiingte Sinlen mif de

t AN EEIT
an ansgefithrt ist) a
; hischer Architektur,
s den Hauptgliedern der Structur keinen istisechen Schmuck zutheilt, die
Aunsdehnung des Architravs mit Heliefbildwerken bedeckt ist. Wir dilrfen dies
orienta influss ansehen, wie denn auch Inhalt und Styl der hoch-
etzt im Louvre befindlichen Reliefs noch Einflitsse der iilteren asi-
rthitmlichen Eindrock macht anch der merkwiirdige

ndermn, st

I a II:\_"‘Z‘_-:r

Regula

regen das 1L i

wohl al
alterthitmlichen ,
eI s Al
atischen Kunst belunden. Alt
Tempelrest zn Cadacchio auf Coreyra (Korfu), wo sechs dorische Siulen in anf-

* fallend weitem Abstand von 2!
aines Tempels, der zuy
eine der

4, in der Mitte sogar von drei Durchmessern die Front

ich wie es scheint, ein Brunnenheiligthum wany, bildeten. Es
rugkischen Anordnung verwandte Anffassung nach.
n sind die beriihmtesten dorischen Tempel jener Epoche grisstentheils
ingen. Dahin gel s der Tempel des Apollo zu Delphi, der zur
tratiden, a m iten Hiilfte des sechsten Jahrh., nach einer Zer-
rung durch Brand mit 1 Griechenlan larch freiwilli
zustenerte, priich * als v 1e
--..-]|!-"| ||1 ':"I' -‘.i';;ln;ln,'l:-'t'lil!l
itt des versprochenen Sandstemn-Mater
L]} Vi "'-'l']]~i|"i'.'. Als ‘ill'f-ll_"!' \\'.-E"] li1'--|'.|-'|| ]\ .:“l““:_. gonaarm -\'ar-'iH"-.-"tc'{."u'i." Vol
Korinth genannt. Nicht minder berfthmt war der Zenstempel zu Athen, der
unter |'i.~'i_—.f_"i:'||1_~' von den Baumei
FPorinos 1n
jedoch unv

Jal-

zoelchnete sich das
dadureh aus,

ischen May-

et

des Banes o

den kostbaren

stern Antistates, Kallaeschros, Antimachides und
Dimensionen begonnen, nach Vert reibung der Pisistratiden
Antiochus E ihn dureh den Rin

ius

endeat 1 Llosst

als korinthischen Dij ausfithren liess. 1e Vollendung erfolgte sogar
erst i » Tnferban 354 Fuss 71 Fuss Breite, gehiirt noch
der e (Fig. 148). Vo : Ausdehnung, aber nicht min-

der tere Part ]I"Il" 1 anf « _'\]i'l'-l]:-'

( 5, das sogenannte Helka-
durch die Perser zer

4 und nach sieg-

; JH'“-IEII

reicher Vertreibur f8 war ein dorischer

gmente

1 Ill'f:l"llli:_fl'l' ‘.'\.'iI'I||'|' ;:_',||__n|-|:;||l1 \\li'l'l-.r-.

m merkwiirdige Bruch

tiicke, Siulentrommeln, Gebiilki
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und (uadern neuerdings in der ntrdlichen Burgmauer zu Athen remanert gefun-
Y ildet an diesen Ueberresten
Parthenon hat man anch den Unterbaun
jenes Hlteren entdeckt nnd die Anordnn P!':"[ vin S zn 16 Siunlen
kannt?®. Demmnach hat der iiltere l].-':|||||'| theselbe Aus-
hnung der Cella und iihnliche Anordnung des Perip-
wie der .ii'IU_-,'

INos. Ilif:

den worden sind. Der dorische Styl tritt vo

hervor. Unter den Stufen des jets

; nur fehlte ithm der Opisthodo-
nmeln mit ihrer Ummantelung
letzte woll nde Hand nicht an

gelegt war., Seine Formen sind in eine

.'ll'\\'l'i-l":], |i; -|||'-

hen Dorismus durch rebildet, wobei namentli

Hihe des Gebdil

Schmtt der T

schmal

und  der sehlank
llen.

e a nff;

Bedentendere Denkn ans di

&
wicklungsepoche sind im mtlichen Grieche: :
wie es scheint, nur in geringer Zahl vorhanden. - L Sri
altherthiimlichen Resten zihlen die Ruinen ei
s Korinth, wahrscheinlich der Pallas he p hle G

fiimften, wenn nicht noch
wrend, von dem nur siehen

der Friithzeit d
chsten Jahrh,

sammt Theilen des Gebiilks noch
sind die Verhiiltn

'\l!"?\' | '|'|']_~| Y

wiihn-

stehen. Hi

Iriickt, da der S#iulenschaft kaum die

vier unteren’ Durchmessern hat. Der
falls mit fiberstarker Aunsladung

ng von

hinus ist ehen-
bildet, und der
Hals hat drei Hinschnitte (Fig. 103). Das Material ist
ein. mit trefflichem Stuek iberzuge versehener Kalkstein.
Dagegen e der Pallastempel zn Aegina, dessen
yHRN :h nach den Perserkriesen,
Mitte des filnfter Jahrh. st
licl ndlung, eine Milderung de

[ !
,":i' I
=

Aengtampal w2 Athon,

w noch vor der

'£II-|||, § elne wesent-

Iterthiimlich herben Formbildung, Er ist ein
hraler Peripteros von 6 zu 12 Siulen '
wden Verhiilinizsse von nur 45 Fr

iy
ink

nnd bekundet ne keines-

hedeut s Grund-

Maasshes
Die

||' |'.!II.-‘I" 1OTmen

ntektur

ser gesteigert, und auch

Milderang jener alfer-
. fige g des Innern
ihen won 5 Siulen errathen, die den Rawn der 21 Foss weiten
theilten. Beriihmt sind die
mit klarem B 3 f
rr Griechen o
sims ans Marm
stein gebildet und mit einem fe

thitmlich starren

liisst
Gella

e 1.1 v % L TerEET1Y { .
wohlerhaltenen Statuengroppen de

Perserkri Seenen

Ifelder, welche
denm l\:,llll]rlll-
Dach und dem Gy

LER

e
t die

sie sind gleich dem

oand-

iithrend
(£ OL WaLen. In naher Verwandt-
der Tempel der Themis sn Rhamnus, in Attika
en. (Vgl. Fig. 109 auf 8. 119.) Doch hat er nur zwei Siulen in antis. Seine
polygonem k pischemn Werk erbauten Mauern hilt n filr den Rest eines
ren, vermuthlich von den Persern zersttrten Heiligthumes.

1 Stuck

7t diesem Werke st

Zweite Epoche,

Von Kimon bis zur Makedonischen Oberherrsehaft.
(470—338 v. Chr.)

rkriegen entfa
|I|"--'|I.-'-'."!! “_'i-ﬂ.';-.'. l!ll ﬁllal,{,:-['. [’,.,-\\u»c-;'.-'l-.:ll j."l:i--l'

Nach den elilcklich heendeten Pers
thums 7l Seiner

15t des Griechen-
t nnd Bitrger- 4

X CLXIL.
Fol. Yol
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, liuterte sich die
einzelnen Staaten
e fitr di

{itber ]|]1}{il'[|]§:'_r|- |:;ll"ll'd|'|-I‘£]|<|I'€||-!': LR |
Sitte zum edelsten, freiesten Selbstgefiihl.
lic r verbunden durch Begei:
Illl:l L|‘1]'~" die |||':|‘|<f|".l T{IIH:ILL'. 1 i]] ':ll'*-il']' .".
(3 ]|]|,-f erreichte. Besonders war es \Ill-n |J mkt des Dase
den war, wie er nirgends in tist, Seine T:
Perserk hatte l_]nz_ die erst :\_;':u.:-h]_«'\-.hl-}] Staaten verschaflt ;
seine v tzungen, sein !i;m«.l.-_ ihrten ihm auch einen Reichthum, der
e, in grossartigen Kunstunternehmungen bleibénde Denkmale jener g
vollen Stellung ;.'u erricht In der That bleibt Athen in dieger Periode der Mittel-
punkt der Arvchitektur-Thitigkei Boden, welcher die erhabensten, edel
ndetsten Werke hervortreibe Schon Themis |"]\LI 5 hatte die Reihe dieser

h und michfie da, inmg

nale Gri

v Geschichti
te Stell

es betiih

LLE

architelfonischen Unternelmungen, nachdem die Perserkri hen erst zu End |||'I
waren, begonnen. Aber seine Werke as Liep der blos
keit nund zucleich der duarch die Bedri Loiten botenen || 1st, Vor Allem

rten Stadtmauern wieder
 Burg Munychia. Was
iinstigoren Verhilt-

die Stadt

rholten Einfall
anuf und :-4-"|'-~.'.:.:_»'Ir.- '.f.llg'll'il'E_ die Hafenstadf
er angefangen, setzte Kin noch
fort., Er fithrte nicht bloss der a
mit 1hren Hifen durch das e r ,langen Mauern® zu eine
ratem zn verbinden ein Bau, der erst
b nicht nur die Akropolis an der Siidseite mit
schiniickte auch die Sf mit gliinzenden Denkmiilern, zu
er haupisichlich die o Polygnot, Mikon und Paniinos ver-
achtvolle Halle am nordwestlichen Ende des Marktes,
oldenthaten der Athener in Wandeemiilden darstellen liess: so
hum der Dioskuren neuen
der Stadt durch '\III:”IJIN ng schattiger Spazie
'.'t’.u--iI-'Jl ||;','.II'|-,"_- 1]!.'
erst geit dem v
Washeit des Perikles wurde sodann dem Staatsleben eine Ri ]Jlll]].'_'_ o 1I'|']].. in welcher
dag Element perstinlicher Freiheit anf's Gliicklichste mit der concentrirten Kraft einer
monarchischen Herrschaft verschmolzen war, Perikles war Alleinherrscher Athens,
weil er der hichste Aunsdruck, die Spitze hellenise Bildung war. Ihm stand bei
seinen kiinstlerischen Unternehmunpgen Phidias zur Seite, dessen Name das Vollendetste
"']]"1. \\".I.‘-' der menschliche G tin bildner '.-:|-|||-:- schaflen herve org |1|1 wht hat.
o wurde das yon Kimon begonnene Werk der Ven nerung Athens energisch fort-
cefithrt und ||]—.- Hauptstadt Attika’s zu einem einzigen bewundernswerthen Kunst-
|,\.-|'];.- |-I||U|"\".Illlll'|-' Die |;;35:_;'|-II Manern wurden "."ill.l']llil";, i [’l:i Heus die Strassen
sammt dem \[I||\||h|11.‘l ||-ru]i|'| und eine grosse Getreidehalle errichtet . in Athen
nn nicht bloss das Odeion filr musische ‘\"-'--11}'L|||J-|'-" sondern namentlich
Alkropolizs mit ihren Heiligthtimern 11,1.-'_...".=1| 7 serkr gliinzend
wieder] fiwar brach der durch |||rr | 5 .\'ﬂ-|n-:1|-=.1|||«.-.‘.~|:||L|i". entfachte pelo-
ponnesi (431—404 v. Chr.) ~ hi |'Z:5'..‘:|||u]]~r nur zu bald die
Krone ab; aber in den kiinstlerischen olii ‘euer jener edelsten Form-
vollendung noch lange nach, verherrlicht noch immer die alten Giotter, wenngleich
gie dem Lande ihrven kriiftigen Schutz entzogen zu haben scheinen. Erst mit dem
Sinken der 1 hen Unal hiingrigkei ch in den Werken der Architektur
ein Binken entschieden auf.

Auch jetzt bleibt der dorische BStyl noch vorwiegend in Anwendung. Aber
seine Formen sind zu edelster Anmuth gemildert, und hier erst zeigt er sich in jener
gliicklichen Verschmelzung von dorischer Kraft und ionischer Gr
werken dieser Zeit denm .'“;1I'HIIH'] vollendeter Schiinl
werden schlanker, leichter, ohne darum an Wilrde zu verlieren.
llige Ausdrucl
Autstreben. In der Bezighung
vollkommene Harmonie, und di

fithrte er die durch den wiet
sammt
and 1

nissen

POV

unter Perikles

W

anderer Verschin
nicht zu gedenken. Aus Kimon’s

1T TILLren

unten genauner zu |!'-|>I'|'L'l|:'l ['hesens und der kleine,

wwhundert verschwundene Tempel am Ilissos. Darch die

-,-|.!-_| des

Lx !

|.||'.¢’|'

welche den Bau-
[de Verhiiltnisse
ingstlich be-
mithsamen Stiitzens weicht ein elastischen, kithnen
t;| AN | Ill']l Zel FETIEN |I='('I'r~t'|J=. l"]llL:
1 klingt durch alle einzelnen Detailfarmen

fangene, schwer

-'.I'\'l_!:l.lll.l
er arun
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mit zauberhafter Schéinheit hindureh. Aler auch der ionizche Styl erfihrt jetat
erst anf dem Boden Aftika’s einen Adel, eine Wiirde der Durchbildung, welche ithm
nirgend anderswo in solchem Maasse zu Theil geworden ist. Er gewann ans den
Kinwirkungen dorischer Elemente jene miinnlichere Kvaft, welche seinen lieblicheren
Formen den Charakter geisterfiillien Lebens verlich.

), und
mdem  wir hier vor Allem den
Parthenon, den der jungfriuli-
chen Schutzotttin Pa \thene

1 Prachtte mpel, erwithnen,

L'__"'\\.I'I||I|':

wissen wir, dass wir von einer der
hiichsten Ge

ltungen menschlichen
Schiipfergeistes reden (¥ 149 n,
150). Nach den Verheerungen

durch die Perser, welehe auch die

rthibmer der _\]{I'll',lll““-, der
legenen Bure von Athen, be-
{ n hatten, war das Angenmerk
der Athener davaunf ichtet, die
nothwendigsten Niitzlichkeitsban-
ten auszufithren, ihre Stadt auns
dem Schutte neu erstehen zu lassen,
und sie durch die bertthmten langen
Mauern, welehe bis an den Hafen
fithrten, zn befestigen. Erst Pe-
les konnte den Gedanken, den
Festtempel der Schutzgbttin elin-

zender wieder s errichten, sur

That verwandeln. Tlhtinos  und
Kallibrates waren die Baumeister,
welche nach etwa sechzehnjithriger

im J. 438 den Wund
ten, dem Phidias’ Mei

hand jenes heriihmte aus G und
Eltenbein rusammengesetzte Kolos-
salbild der Athena als kostbaren
" Eine Stiulenh

[nhalt schuf
S8 #zu 17 dorischen Sinlen, deren
unterer Durchmesser 6 Fuss 2 Zoll,
deren Hohe 34 Fuss misst, um-
gibt den miichtigen Bau, der auss
dem an belden Giebelseiten eine
Vorhalle von 6 minder gewaltizen
Siiulen hat. Da die emzelnen Siulen
kaum 11/y Durchmesser von einan-
ler entfernt 80 ergibt sich jene _
ickliche W lwirkang von Masse und Oeffnung, won Licht w 1
das Aunge als wohlthuendster Rhythmus beriihrt, Die innerven Siiulen der Vorhallen
wiaren dureh Gitter verbunden, welche fiir die in den Vorriinmen anfo Hten Pracht-

Von

sind

hatten, weleli

isse die ndthice Sicherheit

gewiithrten. In einer Breite von 101 Fuss und einer

ich der Tempel, bis zur Spitze des Giebels 65 Fuss hoeh,

Liinge ven 227 Fuss erhebt s
wie ein strahlendes Weihgeschenk auf seiner dreistufisen Marmorterrasse, hoch iiber

der St adt zschweber

eine sichtbare Gewiihr des Schutzes der Gittin, Hier offen-

__:_-_ .__

fi
|
|
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Hoheit ond Vollendung, Die kolos-
in edler Sehlankheit empor, von enem
kriiftioste und zugleich anmuthyol
Bildunersweize verrathen die Perler

hart sich der Btyl in unvergler
salen
Kapit
athmen.
den 'I'ri
nnter

52 Durchmesser hoch, streben

rint. dessen (hieder Lieben

Anklineen an ionisch chniirve fiber

so wie das mit Bhittern
Kapitiilen der Anfen. Aehnlich f
i3 noch jetzt in seiner Zerstivnng de 1 intriicken bei
Allen hervorraft, die ihn zu schauen so0 ¢h waren. DPazun kommt der feine

irte ]\'_'.m.!'iun nnd  di

Goldton, mit welchem dag im Marmor enthaltene Bisenoxyd im Laufe der Jalrl
hat. Die Anor
Fusshoden etwas hi
+ des Poristyls, war die eines hypiithralen
Von der 6% Tuzs breiten, 98 Fuss

!;lIL|'||I

derte das auns pentelischem Stein erbaute Denkms 1 an Inung

neot

wurde doreh eme Wand ein
| abgetrennt. e
lie Cella, war duarch
theilt =1 welche ein
i sweite Siulen-
en die Fli

- Obertliiche des

am (Opisgthodonms

i | vordere ,

Raum, ¢

@

e, |
(0 R W 23 £

3 ! o | wweal .|~'-'.||--|! Vi _
erie und ohne Adweifel
3% 1 Bl er
Die Spuren in d

vl

CE B

@ @

. i |
f
i

d
Stylobats haben ergeben, dass die unteren Siu

: s Durchmesser und 16 Canneluren
tten., So owirde em l||'|-i]|'l' Mitte nm ab-

&

5 - + . -

@ (B TECTENY im engeren Sinne den Namen des
= : I henon fithete, weil in ihm, doreh das hypii-

o 7 ®

- = thrale Oberlicht beleuchtet, die Kolossalstatus

® | o iR ) | der Gottin aufragte. Die Seitenhallen dag
E efiihrer 1
e B o e B & '~||":' ||.|!1-1-||'1Ii'|~ : h’;}:_‘.;n:: | .
| : . thenom gehipte zur Kl 1al- oder
| ® Nans, @ i sl by okt e i

; temp 1, die nat der i tiftentlichen
Spiele zugammenhingen. Er bewahrte die kost-
barem Weihgeschenke der Gittin, er umschloss
aber auch die zu den heiligen F
lichen (re

= 5
L) o I whirden nach un

Der Par-

et
Fes

the, unter dem (Gewa

gatih

Volk erwihlten Schatzmeister. Sodann aber

wurden in ihm Angesichts des erhabenen Giit-
les, das die siegverleihende Nike frung,

spele, der Pana-

m Beisein iokeiten und

bekriinzt, wii
Hymmnen
£11. [ |.|E|;..-~I|||>-:|<||||-|n

en befreandeter St

rend von des

whe durch vier Sidalen

wurde, war der Staatssechatz nieder-
t wurde. Von de

Phidias’

en Reste anf uns gekommen,

britische Musenm gebracht.

waren in fortlanfender Dar-

dort von 1
1 |'>i|l:t'n'-l'l'|xl'll,
standen, den Tempel schmilickten, sind die bedentends
zum pgrissten Theil von Lord Elgin entfithrt und in
.'\II 'l]P'III ]_"l'-!r-u.l', ".]| I liil'

stellung Scenen aus dem Fes

n bewun-

1 woara |1
VeI Willie

lche, unzweifelhaft unt ener Leitung ent-

Ty
itheniien, jener crossen, alle
wiederkehrenden Staats-Feierlichkeit, (nicht, wie Bittich
tenden l----lll';||:|_[|-|| wn diesem Fu

de der Cella umzie
1 it Jahre
will, ans den vorberei-

In de i man die Ki
emschlacht, m den (
an der Westsete
kampt mit Poseidon. Auch die Construetion des Parthenon zeigt manches

mit den Kentaunren und an Ostaeite die Gigant
sStatuengruppen, an der Ostseite die Geburt der Pal

dere und beweist namentlich, mit weleher Sorgfalt und Umsicht auf



Erstes Kapitel. Griechische Baukunst. 149

en des Materiales geachtet wurde, um dem Baue die miglichste Daunerbarkeit zu
rn. So sind die Epistyle ans drei schn

ne 11 i||||| |!-:]|'-||_ I]I"h"ﬂ emander |i|'.'_["ﬂ-
den Balken gebildet, so bestehen die Stiulenschiifte aus zwdlf dorch metallene
Diibel verbundenen, : tie anf emmander hliffenen Trommeln. Der Ban, mm
Mittelalter #u einer Kirche der Gottesmuiier ndelt, hatte denn auch im We-
sentlichen unversehrt mehr nde iiberdanert, als er mm J. 1687
durch die Kueeln der Venetianer den ersten Stoss der Zerstirung erfuhr. Hine
Bombe, welche mitten auf das Dach fiel,
lichen Bau in wwel Hillften. N e
heit der Werklente L e

R

anderes, ithm im Auf

zwel Jahrtanse

gersehmetterte dasselbe und zeriss den herr-
n erfnhr er dorceh die Roh-

heim eewaltsamen Heraushrechen der Metopentife |r|

schwere Verletzmn

VETE ner (fesammberscheinung wird der |'.||||u non dureh ei

11 ||1|| -|x| E|5|||| 11t uhm HI.I] ¢ nahe verwand ltes ||1II\\'1|-
kanm halb so gross wie jener, an Adel der |i111|‘|~|| lung nitht hinter thm bleibt.
Bs ist der Thesenstempel zu Athen (Fig. 151). Das
Mittelalter hatte ihn in eine Kirche zu Ehren St. Georgs
umgewandelt, und christlic Heilige rettete das Haus
1 dnischen Heroen. Auch dieser » 45 zu 104 Fuss
messende T \I'!|||'| ist. ein ]';-|'-|E|’.|-|'u_=, _||'-:.|'J|'|] mit nur sechs
: in der Front und dreizehn an jeder Seite. Anch hier
A t uns eine hohe Harmonie und Anmuth, die viel-
leicht den fast schon zu geistreich feinen Parthenon noch
iihertrifit. Namentlich sind die Kapitile (Fig. 104) mil
hrem straffen Eehinng und den vier Hingen von edelster
Bildung, und so zeugen alle Details von einem feinen Ver-
tindniss der Form und ihres Wesens, Die Verhiiltnisse sind
chlank ||11<| edel, leicht und wiiruiiur doch nieht in dem
wie dort. Zihlte dort die Siiulenhihe o Durch-
, so hat sie hier nur 51,; war der "&lsxrf11u| dort
aleich 11(,, so erweitert er sich hier anf 1'/,5 verhielt
sich dort y Hithe des Gebiiudes zur Linge wie 1 zn 3,
hat H]I':' Eiil"" das Verhiltniss von 1 “i"-"-"' E'“-
sichungen der beiden Tempel erhalten vielleicht 1hre Erklii-
reh  die ]ll~|1111~u_~x i 1 das wahr-
Jahre wvor dem thenon noch
e ]'..1]lil'lll":\: || These
gliche Erhaltung bedeuts
und dessen Zanber darch den ldbraunen Ton sen
1T -|1\ irpers noch erhiht wird, ist, wenn a
--|| noch -'Hnuslllli,_—"r als der des Parthenon. Gliinzend
war auch der Schmuek, mit welchem Plastik und Malerei wetfeife
ansgestattet hatten, obwohl namentlich die Betheilignng der Bi ‘|"t'l"'i well weniger ans-
sedehnt war als beim Parthenon. So waren nur im Wi steiebel Sculpturgrappen ange-
bracht, und auch die Metopen zeigen nur zum Theil plastische Decoration. Diegell e be-
chriinkt sich auf die zehn Metopen der Ostseite nnd die ¥ anstossenden der I""i"-"“
Laneseiten, welehe Thaten des Herakles und des These wg enthalten.  Aunsserdem siehi
s Pronaos und H|-|x hodomos Ke n 1|||= ||I'i1n'-|f‘ nnd andere kri
die | fella W g
mazonen- und die Ken-
von Minos in's Meer geworfenen Ring

@ooeoe

B
scheinlich etwa #wa

unter Kimon entsta stempels,

rewinnt,
a Mar-

rewal-

der durch seine vor

weh minder ¢

il den edlen Baun

-

i an den Friese n de

gerische Scenen in lebensvollen Reliefs dargestellt.
vhalten, an den Ls
hlacht, auf der Riickwand Thesens,

‘holend.

miilde von Mikon’s Hand
tar
her:

|-|fll |':|'=I'|Ll'i1'|l.‘|."=:,'=I| in -i*-l' |\-I|.II'L|||Il]|Ir L'I"- 1"I||I'|I m ., The-
Parthenon nnd des Zeustempels sind die Unr-
| |_:"".\'i-':--"ll
wttischen Baumeister

i Wirkung 1 Tauschung
-Iu- Vollendung, o Leichtio-
die mer |<1.\'ii|'ll},-_~'|_- Thatsache,

me der
~f|:--1|-.=n[ll-]~.
vatuaren, <‘|J.-'-'—|| ]'_hln'.:ll';'
hat. Ein Beweis, wie fein efi
wlbst solche Hilfsmittel, deren Anwendung anf
beruht, herbeizogen, um ihren Tempeln jene h
keit und Anmuth der Erscheinung zu verleihen. s 1sf

cenanesten Messnungen ns

VAL, :||i] welchem

Blomn,
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dass der Unterbau des Parthenon, des Theseions und Olympieions nicht eine s ‘eng
wagerechte Linie |-5||||-I, sondern von den en nach der Mitte hin sich in siner
rhebt, Dieselbe Wahrnehmung ist am Geb und zwar sowohl

ie an den l.:l 1, hier jedoch in ;_-'l:-.-'.n,r rem Maasse,
the Sehwallu

leisen Anschwella

an den schmalen |- ronten,
des Unt

anes auf eine
I?_lc:ulp. |5>'III| I'I'I'I‘--i”-\

gemacht werden. Beim |
Liingre von Irm I an I
0,171 und 0,135 F. Aber auch die Siu
sind ‘ste mit threm oberen Ende o
wiirts genelgt, Nicht allein die
bis ins Kleins
hellste Lacht.* o :

Wir kehren nun zur Akropolis zuriick, nm ein drittes in demsel
richtetes Werk zu betrachten, das an Adel der Formbildur i
nicht zu weichen braucht, an Originalitiit der Grundlage ihn noch ithe
15t das Prachtthor der P IlIFI',
athemise r- Burg mit ithren Hei

1. SR e f
Eemeswess seheitrecht ; vielmehy

lenwand fast nm anderthalb Zoll ein-
findung der Griechen, sondern auch die
hrung fritt dureh diese Thatsache ins

dringende Sorgfalt der

en Styl er-

selbst de Parthenon

netet. Hs
m. Die
athiimern

T v ew

lag aunf einem steil ahschiissigen Felsen,

= ( ur an der Westseite sich sanft ab-

q . dacht. Rings von hohen Manern um-
i k geben, die das natiirliche Bollwerk des

{ M ’ Felsens noch verstiirkten, heischie sie

an diesem einzig sugiinglichen Punkte
1 Thor, das die zwiefache Bestimm ung
--inu-r Befestigang und einer witrdig
Vorbereitung aunf die hijchsten Natio-
nalheilicthtimer, die elorreichsten Kunst-
Denkmiiler, ausspreche. Auch diesen
|I:Ill Ve '.'|]1|.“.-|. ]'f||]\.|l‘-. ]]]]c| ]:e‘t'|-i1-:
ein Jahr na dl]«uu ung des Parthe-
nons, 436, beg 1 Mnesikles das Werk,
das im J. 431 \'-‘;I]u'-n-:'lu-1 dastand. Am
Fusse des }l:ililﬁ_"fl"l.‘c schiitzten zwel Ver-
thei .rltllli‘*-'illi'l.l'm'-\."I Fig. 152), wel
che durch neuere Untersuc) Imnnfn als
‘.\nh einer noch in ‘l'rﬂ ll{‘r Zeit unter-
nommenen Restauration nachgewiesen worden sind, den Anfeang**). Von hier fiihrte
eine priichtige Marmortreppe, in der Mitte mit Riicksicht anf Wagen illlr] Pferde unter-
brochen, sur Burg hinauf nnd iindete auf den mittleren Theil der P ropylilen, der das
eigentliche Thor bildete. ¥%n b ) lehnten sich vorspri ingend zwei kleine nied-
rigere Fli beide mit offenen -"'\-:Ilill'!!|lill].| n und einem Giebaldache :_‘.'!-_-\-"li|]|.;']|'|-i1
ienden die F m threr Seifenmanern wten, bildeten sie gleich-
sam eine Fortsetzung der anstossenden Umfassungsmanern de Bure und priigten
somit die festungsartige Bedeutung des Thores aus,  Seinen festlichen Charakter da-
ren als eines Prachtth las zu den herrlichen Denkmilern der Akrope hin-
vertrat der hohe Mittelbau. Mit einer Halle
von sechs dorischen Siulen und einem breiten Giebeldache 1wete er  si inem
Tempel gleich na anssen und n innen.  Doch der weite Abstand der beiden
mittleren,” welcher drei Metopen umfasst ‘
einen Tempel, sondern nm Eingangshal
men herrseht derselbe Sinn wie am I

den II'l']_‘IIT!'l gchmitcken,

4l

Propylien zu Athen.

Indem si

7y

fithren, sie \.1.'*"||'|;-;lg' vorbereite

sogleich, dass es sich hier nicht un
]|.|i.|"|l In l|rJ Anffassung der For-
nur dass oy ?\r femere G ;-.r-th'-r, die
1hen. Den Stinlenabstiinden entspre-
grossen Thore, deren mittleres . die

m™
m Thore ve
chen die fiinf in einer Querwand lege

1 Curven ain Partl
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gen der Panathenaeenziige angelegt, die itbrigen an Hohe und Breite iibertrifft.
Die gegen 50 Fuss tiefe Eingangshalle ist durch eine doppelte Stellung von drei
ionigchen Stiulen getheilt, welche den Ymgang zum mittleren Thore welter beorenzen.
s Abwehr nach

Dieze Verbindung der beiden Style, des dor
ionischen

chen fiir die in minnlicl

aussen gerichteten Prostyle, des fity die Theilune des inneren Raumes ist

fIner der |'il'_ff"l'l'i:‘.'i-l::-|ii'|||']] Vors
des Alterthums war die glinzende Felderdecke der Halle mi :hen plastisehen
und malerischen Auschmiickung und der kithnen, durch das treffliche Material er-
mi ten Spannang der 17 und 20 Fuss langen Balken. Den Thiirsturz des Haupt-
thores hildete ein Balken von 221, Fuss Liinge. Auf der restaurirten Angzicht
Fig. 153) sieht man tiher den Befestigungswerlk as Prachtth

o dieses herrlichen Baues. Die hiichste Bewunderung

Fie, 153. Restaurirta Ansicht der Akropolis.

.

Tempel der Nike. Weit iiher alle diese Werke hinaus, ebenfalls zur Rechten, steigen
tiber den breiten Stufen des Stylobates die Siulen s lem hildwerkgeschmiickten
Westgiebel des Parthenon empor, wihrend in der Mitte des Bildes die kolossale Erz-
tatue der Athena von Phidias sichtbar wird, links aber im Hinfergrunde, hart an
den Rand des Felsens vorgeschoben, die Westseite sammt der niirdlichen Vorhalle
des Erechtheions sich zeigt.

Ausser diesen vorwiegend in dovischem Styl ausgefithrten Prachtwerken hietet
die Akropolis zugleich die edelsten Beispiele attisch-ionis Architektur. Zuniichst
ist der kleine Tempel der Nike Apteros der unngefliigelten Siegesgiittinl zu er-
wihnen®), der auf einem Mauervorsprunge vor dem siidlichen Seitentliie
1. den Grundriss in Fig. 152, die Fagade in Fig. 110, die Gehiilllianord-
wia anf Seite 128 und 129). Aller Wahrscheinlichkeit nach liess
ihn zur Feier seines am Eurymedon iiber die Perser im J. 469 erfochtenen
n fast zu kithnem Uebermuthe

amimt

der FPro-

pylien legt (v

nung der Pros

Kimo
Sieges aunffithren, hier auf nnbeschiitztemm Felsabhang

Y L. Ross, B, Schauber! und Ch. Honsen, Akropolis von Athen. 1. Abth.: Der Tempel der Nike Aptercs,
Fol, Berlin 158t
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Giittin fiir merdar bhet den Aths nern ihren Sitz

ersiuliger Amphiprostylos

lagen habe. Es ist e
g

ik L
Ilidss

T eInemn

nissen, ebwa 18 Fuss breit und 27 Fuss lang, im Umf
kommend. Die Aushildung

bereits vollkommen klare:

Formen ist hier noch
} gt die Bleme
feiner, wenngleich einfacher Behandlune. In der Ornamentik frif
die Bemalane an Stelle der plastischen Behandlung, Die Sialen, of
tozur Schlankheit der spiteren Werk

! e
der 10mscl

Ry
a1t
NENUAEN Z

= Kapitiil

shen in

heben sich noch nicht
schon die attische Form,

zolord

i 3 | .\ . - .ll,,. I 1 ) T | B 1 .
dass der untere lorus als schmales Band, der obere

dageren in betvichtliche

rke und mit parallelen Horizontalturchen versehen
1 |"I'i-'-|'l'iil'|'~. welehe |'\:._§]I|fl|'l' ] r Griechen mit IEI'II H:'-I'i!:II'I':II
f hkeit mit diesem hatte ein
.'r-J']"-\'II‘.“i-'!'_-u &, A1 otnart's .;'J.l'.ll'n noeh ‘.---|':'||:|:-'|1|-—: !-|l"|||'~ |'||-'-Iii.-,-'l||'||| "
i duligcer Amp .illr'-.wl_'\'in.-_ 191 ) Fus:

ist. Die lebendi:

darstellen, sind grossentheils erhalten, (zrosse Apehy

anderes jetat ve

hirp 1 il | il . Che L | 1+ 1
rert und 411, Fuoss lang verrieth er dieselbhe

denere Formenbehandlag

nur etwas entschie-

schlankeren Vorhi
1,

vten; das Epists

't auch er noch der Zeil des Kimon an vel., die

el etwa die in der Sgulenhihe

regen nach dorischer Art

Polias, des

Schutzeottheid

hume  deq
alter Zeit eine Cnltusstiitte, welehe die

=111

das alterthiimliche Cultushild
vom Himmel herahoefall
t Paou

sen hervorger

der Athena, aus Holz o

Da war dep heilige Oelbanm,

da war der Balzquell, den dieser
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Der alte Kinig Erechtheus, die Nymphe Pandrosos hatten hier ihre besonderen Heilig-
thiimer. Anch in diesen Tempel hatten die Perser die Brandfackel geschleudert, allein
gr scheint ni I1

lich zerstirt worden zu sein, da man schon am folgenden Tag
rst nach der Zeit des Perikles
: e, laut zwei refundenen,
n J. 409 noch nicht vollendet war. Ihie
tngleichen, renden Terrain so ver
I in einem Bauwerke zu vereinen, m 50 bewnnderns-
st. dass der kleine, nur 37 Fuss breite und 73 Fuss lang

b als eine der vollendefsten S
154—59). Die tistliche Yorhalle sammt

Sithnopfer dari verrichten konnte. G wiss 1st, dass e

der Neuban in Aneriff senommen wurde, und d

5 e el

lichen Inschrift

anf den Bau Dbezil

iedene Rilwme [iir

i, anf einem
en Hei
W ii!'ll-l-_-'l\-!' Weise g

Sehy

0ale emis

'[ll'“li”'l

nicht allein als die originellste, sonder
ler hellemsche n 1\|m~ erscheint

- giidliche st bis zur Linie od

im Grrundriss 155) auf beden- ==
tend hitherem Terrain a Alles i
Ushrige ein viel tieferes \p aun : i
des Bode [ ror Fi:11l'|a||;n3‘[|r-'|' s & ;:_ - 1._.r 'I‘
Gehindes besteht ans einer Cella A, @

vor welche nach Osten eme Vorhalle

von sechs schlanken 1omschen Siulen
Lttt Digs w ohne ol Il'fh L L |
ey 2 i X
Heiligthum der Athe Der & B b
-‘-Ill:-'1l'|" 'i.'|||-i'l '\\'||_|'|i.- Wie 88 o i o .y K [,.t_: -
scheint, duarch eine schenwand  [I=— ==

von jenem getrennt, deren Spuren
im Mauerwerk bei aa noch sichtbar TP
I Ob die Ansiitze be1 &b eben- |
falls anf eine Zwischenwand oder : :
wahrscheinlicher) aunf eine freig
Stittzenstellung deuten , welche den Fig. 155, Grundris dos
Raum 5 wvon der Durchgangshalle
EF trennte, muss dahingestellt bleiben. An der westlichen Schlugswand  sind,
hend den Siulen der Vorhalle, Halbsiiulen mit der Mauer verhunden
Fenster angeordnet waren, die dem westlichen Theile Lich
ine Nordseite lect sich, breit vorspringend, eine Vorhalle D),
len ruht, vier in der Fronte. Unter dem

slitheions,

enis]
ischen  welchen
endeten. Vor
auf sechs gzierlichen ionischen &
iden dieser Vorhalle will man die Dreizackspur und die hei
haben, zu weleher eine kleine Oeffnung in der Nordmaner flihrte
tritt ein kleiner Anbau €' hervor, dessen Decke von 6 weiblichen Statuen,
nannten Karyatiden, anstatt der Siulen, getragen wird (Fig. 156). Sie stehen
auf einer cemeinsamen hohen Mauerbriistung, dureh welche an der Ostlichen Seite
£ |I=-|1'n|m~ iu den angrenzenden Theil des nmhegten r|1||||]~n||n'.fi|'|~'a h;n'l]-"i"lll'l"
In der Cella der Athena Polias fithren an den Winden Treppenspuren in einen unter
1 '-hrn <]m=h kleine Fensteriffnunren erhellten Raum, der |’|||ur]u||]|c|l- (i .];.
irechtheus und anderer attischer ||11n-1 nmschloss, Die Bestimmung der einzelnen
Ri#nmlichkeiten nachzuweisen ist seif Zait (Gegenstand archiologischer De-
batten, an welchen sich namentlich Fi [||1»L-||| (. Botticher und '|"'t'l? hetheilicet
haben. Die giinzliche Zerstirung der E'-'-1||<|||.|:--n inneren Einrichtung, der Umstand, dass
das alte Heilicthum nach einander als christliche Kirche, als tilrkischer Harem und
: dient hat mnd vielen Umwandlungen und \'|=r-1:"r|||r::r-|-.|||-_'"1| nnter-
worfen war, -".l-'- |3||11'_- '||'.--n Liei den alten Schr llern lassen geringe
Aussicht anf eine vollstindice Lsung der Riithsel dieses merksviire igen Baues, Im Weszent-
lichen haben |.r||.]| Bittichers l\ll"-"ll.-illllll"l m am meisten Wahrsch
Umfasst man. abeesehen von diesen Dunkelheiten der inneren Ein

oo L

I
M

Sitdlich aber

1 | B y
als Pulvermagazin

alheit der ..\'ill'iil';'

sinlichkeit fiir sich.

htung, die

Fanye mit einem Blick, so wird man entziickt von der Harmonie der verschie-
denartigen Theile, dem edlen les Ganzen, der grazitsen En tung der Formen.
Die nardliche Vorhalle. die niec liegt als der Hauptbau, wird vom reicl

schmiickten Dache desselben iiherragt, und die Karyatidenhalle, zu der man aus letz-
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sechmiegt sich in anmuthiger Bescheiden-
iche Seite. Der attisch-ionische Styl erscheint in diesem unve ich-
lichen Baue in seiner reichsien Aushildung, die fast schon iiber seinen eigentlichen
Chavakter leichter Zierlichkeit hinaunsgeht und ins Prunkende fillt. Die Verhiilt-
nisse sind leichter, schlanker, feiner als am Niketempel und selbst als beim Tempel
am 1l Besonders zeigen die S#ulen der nordlichen Halle die hiichste Zier-
|i"||!r'il.. Het |'il;.‘:’1 f}i.‘ ?":i-ill."-"H]I""hr" -:||'I' |-~I|-:r-‘i:.-|[ \.I'.‘I ;|H|' noch \.:i. IJ|L-'|'-]|]|;.-¢3\..|-I ]
erhebt sie sich hier (vgl. Fig. 154) anf 9,3 ist dort die Zwischenweite gleich 2

terem wieder mit mehreren Stufen aufseict

heit an geine s

1

Durchmessern, so hat sie hier 3: hat das Gebiilk dort die Hohe von 21/, so erreicht

es hier kaum 2 Durchmesser. Dazu kommt an allen Theilen des canzen Baues ein
li rdeder erreicht worden sind. Die

1

nie

Reichthum, eine Feinheit der Ornamente,
Siulenbasen in ihrer edlen attischen Form sind anf dem oberen Torus mif gefloch-
tenen Biindern in zartem Re schmitickt., (Fie. 157 n: 115—18.) Die Voluten der
Kapitile mit ihren doppelten Si igestem Schwung; am Eehinus
des Kapitiils pulst das innerste Leben des sanft oabogenen Profils in den tiberfallen-
die ihn bedecken; und endlich spriesst das ganze Kapitiil aus einem

sind von _-_:g';:,f'i
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die gich in reichem (ewinde

Kranze zierlicher, leicht ansgemeizselter Palmetten hervor,
um den Hals der Siule schlingen. (Fig 157.) In iil
Schinheit sind die Kapitiile der Anten

und der Wiinde (vgl. Fig, 128 anf

8. 127) durchgefithrt. Den hiichsten
GGlanz erreicht die nérdhiche Siiulen-
halle, in welcher anch die pracht-
vollste Thiir des hellenischen Alter-
thumes in threr ganzen zierlichen
Umrahmung erhalten ist (F 1565
u. 159.) So haben die feinsten Zier-
den, die am Niketempel bloss durch

chem Reichthum und gleicher

Bemalung angedentet waren, hier

volles istisches Leben eewonnen.

QSRR T
e

=

Aber nicht zufrieden mit all diesem Reiz architektonischer Form, greift endlich an
der stidlichen Seitenhalle der Baumeister zum edelsten der organischen Gebilde und
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ot moat | 13 1 ] 5 = LR L R P
setzt die hem hen Statnen untade

Stelle der S#Hulen

IAaten

sechiiner Jun
In freier Wiirde schreiten -i"- |'-:]|i|>:_ -,\i|- man

n die Bliithe athenischer Jucend
dem grossen Festzuge erblicken mochie, und auf ihren Hiuptern tragen si

Vermittlung eines
Decke des

Kaptils, dessen Echinus mit seulpirten Blitiern bede
Gemaches Hier ist das Gebiilk in feinster Art behandelt, der Frie:
1i ‘\].‘i'cl'll"ll |.I j ]

leichten Baldachin zu t

em lastenden Dache vermieden, damit

igcher Zahnschnitte besetzt

einem Kymation bekrint.
S0 athmet dieses iicklich -_g’|':||||-i-':r-
| . '-\.||".II|' |1|.:IL‘.'\.'I'I'|\- te An-

muth des at m Shyles, die

lebensvollste Bliithe sei Formen,
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im fibrigen Attika wetteiferten die kleineren Stidte unter einander, das von der
Hauptstadt gegebene Beispiel nachzuahmen und sich mit Denlkmiilern zu schmiicken,

e der Zeiten {iberdanert t. In Thorikos Thorikes.
an der Ostkiiste Attika’s sieht man die Reste eines merkwiirdigen (iebiindes, das sich
snsserlich als derischer Peripteros zu erkennen giebt. (Fig. 161.) Abher die ungerade
Zahl der Siulen an der Schmalseite (7 7u 14 umgeben den Ban), und die auffallende
Weite des mittleren Intercolumninms der Langseite lassen vermuthen, dass wir es
nicht mit einem Tem lern einer Halle den Stfentlichen Verkehr zu thun
halien, deren Eingling ler Mitte der Langseiten lagen. Siimlenfragmente, die im
Innern zn Tage kamen, rithren vielleicht von ei Arkadenveihe welehe der
Liinge nach das Gebiiude theilte,” Die husseren Siulen zeiren die edle Bildung der
attischen Schnle, sind aber in den Canellirnngen t ang i 1% vol-
lendet worden. Um diesselbe Zeit muss das benachbarte Sunion seinen Athena- sunion.
tempel sammt Propylion erbaut haben, von welchem ansehnliche Reste noch anf-
recht stehen. Das Propylion bildet sich aus einer Halle von 46' Tiefe bei 30 F.
Breite. die sich nach aussen und innen mit einem Portikus von zwei edlen dorischen
sinlen zwischen Anten oiffnet. Verwandten Formcharakfer zeigt der Tempel, ein Pe-
ripteros yvon 6 Siinlen Front, dessen Lingenaunsdehnung nicht bestimmt werden kann.
Auch hier herrscht dieselbe Feinheit der kimstlerischen Behandlung, obwohl das Ma-
terial ein grobkérniger gewthnlicher Marmor ist. Dagegen hat man zn den Bildwerken
des Frieses parischen Marmor verwendet. Eine anffallende alterthiimliche Reminiscenz
sind die 16 Kanile der Sinlenschifte. Ein Gebiiude von merkwiirdig abweichender
Anlage war sodann der grosse Weihetempel (das Megaron) der Demeter zu Klen-1
sig, weleher znr Feier der Mysterien bestimmt war, und dessen Anlage von -I”-'f’_f”’,-“'-l
dem Baumeister des Parthenon, herrithrte. (Vgl. Fig. 165 bei A. aunf 5. 163) Obwohl
die vorhandenen Reste offenbar einem spiteren Umbau angehiren, folgen sie ohne
Zweifel der ursprimglichen Anlage. Demnach war der Tempel ein quadratischer Bau
von 166 Fuss 6 Zoll im Lichten, durch vier Reihen von je sieben dorischen Siulen in
fimf Schiffe wetheilt, die anffallender Weise in der Queraxe des (iebiindes sich er-
strecken. Koroebos hatte die unteren Siulenstellungen errichtet. Auf ihnen erhoben
gich obere Stulenreilien, welche iiber den Nebenschitfen Galerien bildeten und von
Metagenes ausgefithrt waren. Das Mittelschiff, bei einer
lichten Weite von 60 Fuss, hatte ein Opaion, welches dem
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. 162, Apollotempel s
chilichen Breite hesox coiten fiir die Construction darbieten mochte,
die Xenokles, der Banm ] . jedoeh zu lisen wusste. Spiiter nm 318 v.Chr.,
liess Demetring Phalerens dem I!'-']||!||'| eime Vorhalle von gwihlf dorischen Sinlen hinzu-

filgen.

von FPaestum (vgl. Fig. 168),
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Wichtig wegen seiner eigenthiimlichen Verbindung des |In| 1schen und ionischen
Styles erse ‘-m der Tempel des Apolle Epikurios zu Bassae beiP higalia in Arkadien,
von Jitinos, dem Baumeister des Parthenons, nm 430 erbaut. Bs ist ein hypiithraler
Peripteros, }u-| 47 Fuss Iil'e-.-fr_- 125 Fuss lang, von sechs zu funfzehn dorischen Stiulen
umgeben, deren Hohe gleich deren Zwischenweite gleich 12, Durchmesser sehr
edle Verhiiltnisse ergeben, Auffallend sind die drei Finschnitte am Halse der finle,
withrend die besten attischen Monumente dieser Zeit nur einen Binschnitf Zeigen,
Digs sammt manchen anderen, besonderen Formen scheint anzudenten. dass Iktinos
awar den Plan des Tempels entworfen, die Austithrung und die Leitung desselben aher
andern Hiinden anvertraut waren, die sich nieht frei von P rovinzialismen hielten. Be-
sonders eigenthiimlich ist die Einrichtung des Hypiithrons (vel. den Grundriss Fie. 162).
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Fig. 164, Moraikboden ans demn Tempol von O ympia.

Fiinf Paar Wandpfeiler springen im Innern aus den Mauern der Cella weit vor und
runden sich an ihrer Vorderseite zu Halbsiinlen, welche ein originell wund ki 3

handeltes ionisches Kapitil krint (1 163). Diese trugen den mittleren Theil des
Daches. (anz seltsam --:ul'irin ist. eine andere Siiule geformt, von welcher man ver-
muthet hat, dass in der Cella hinter dem Bilde des Gottes gestanden habe., Viel-
leicht aber war --'iu-.wl"hn.m-ll- gestellt und lediglich bestimmt, ein Weihgeschenk
za tragen. Sie zeigh ein Kapi das als eine fi Form des korinthischen zn be-
trachten ist, denn es hat die Kelehg ':=1|1 einen Kranz von Akanthusbliittern und eigen-
wer gehildete Voluten anf den Ecken. Auch dieser Tempel erhielt als
edelsten Schmuck eine plastisehe Ausstattung,' von welcher der wichtigste Theil in den
Ruinen gefunden und nach London ins britische Musenum gebracht worden ist. Die
ganze Cellenwand bekrinte nimlich ein Reolieffy es, welcher in lebensprithenden Com-
positic die Amagonenschlacht und den Kampf mit den Kentauren, dazwischen die
n Wagen herbeieilenden t-'-u'ih iten .-\|Jr.-li|s und Artemis darstellen. Nur ge-
> endlich sind vom 'l'empel des Zens za Olympia auf uns gekommen, der

he-

thiimlich .sch

ipel aut 1hres
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von Libon erbaut und gegen 435 vollendet wurde. Auch er war ein hypiithraler Peri-
pteros dorisechen Styls von bedentenden Verhiiltnissen, bei denen die ungewihnlich
Schmalheit im Vergleich zur Liingenrichtung auftillt (95 zn 230 Fuss nach Pausanias).
Die Siiulen, deren sechs in der Breite, vierzehn in der Liinge ihn nmgeben, sind von
edler Bildung, cbenfalls am Halse mit drei Einschnitten versehen, Aueh hier
wirde, nach dem V wwe der aftischen Denk die Plastik zur Ausschmiickung
und Vollendung herangezogen. Phi gehuf fitr die Cella das berithmte kolossale
Goldelfenbeinbild des thronenden Zeus, das fiir sich schon mit s r reichen Ausstat-
tung ein Wuonderwerk von Kunst und Pracht war. Fir die Giebelfelder hatten des
Phidias Schiiler die Marmorgruppen gearbeitet, Alkamenes filr das westliche die
Schlacht zwischen Lapithen und Kentauren, Pionios im tstlichen den Wettkampf des Pe-
lops nnd Oenomaos, - vielmelr die Vorbereitung zu demselben. Von diesen Werken
ist bis jetzt Nichts a efunden worden; dagegen sind von den Metopenveliefs der
Frountseite, welche die Thaten des Herakles d: iige Fragmente entdeckt
und in das Museum des Lonvre gebracht wo ichtie die ganze Ausstattung

LOWESCEN, hewelst das Bruechstiick des :'nl-.l.-'.:L11-11~C.-]‘-:I|:ll.']1.-\'. welehes in der

des 'i'n-m;n 15
Vorhalle gefunden wurde (Fig. 164.

Noch in diese Epoche fallen sodann mehrere grossartige bauliche Unternehmungen,
welche mit der Griindune nener Stidte zusammenhiingen. In Ionien hatte man znerst
angefangen, hei solchen Anlagen h einem festen Plane zu verfahren, die Strassen-
siige geradlinig mit rechiwinkligen Durchschneidungen zu ordmen, die dffentlichen
Plitze regelm llen zu umgeben. Sehon bei der An-
1 des Peirfiens kam diese hihere architektonische Gesetzmiissigkeit zum Ausdruck;
in lentenderer Weise noch bei Grimmdung der neunen Stadt Rhodos, 408 v. Chr, Das
igentliche Griechenland machte von diesen Errungenschaften zuerst umfassenderen
Gebrauch, als nach des Epaminondas Sieg fiber die Lakediimonier bei Lenktra (371)
der grosse thebanisehe Feldherr und Staatsmann die Gritndung neuner Stidte im Pelo-
ponnes beschloss. So entstand Megalopolis (die ,.grosse Stadt®), in elliptischer Farm
einen Umfane von funfzig Stadien beschreibend. Reste von den Denlkmilern, nament-
lich dem Theater, das als das grisste aller griechischen Biithnengebiiude beriihmt war,
raltigen Stadtmauer mit ihren Thoren und Thitrmen sind noch vor-
nd Messene, dessen Ruinen in bedentender Ausdehnung von der
ich erinnere an das oben besprochene mit dorisehen

ssig anzulegen und mit Siulenh:

-u;'.'.'ir Vi 1l|'|' £F
handen. So ent
Pracht dieser Stidte ZENEEN |

Siiulenhallen geschmilckte
und die ans schinem Cuaderban gefugien 5
viereckioem Thitmnen und stark verbollwerkten Thorven, Di kiinstlerische Aus

on, an den korinthischen Tempel der Athena Limnatis

ltmauern mit ?.:IIIET'I'Ilt']I"II runden und
tattung
sehnlichen schipferischen Vermiigen, welches jene Zeit

diezepr =

idte zeugt. von dem a
trotz ihrer politischen Zerrissenheit noch anfwenden konnte.

Dritte Epoche.
Von der makedonisehen Oberherrschaft bis zur rimischen Erobernng.
335—146 v. Chr.)
Schon der peloponnesische Krieg hatte bei den Griechen das ruhige Gleichmaass

des Lebens verwirrt. Die alte Einigkeit war geschwunden, innere Zerwiirfnisse gritfen
Platz. erneuerten und versehlimmerten sich, und in den dadurch hervorgerufenen

Wechselfiillen des Schicksals bemiichiigte sich eine hastiozere, leidenschaftlichere Be-
an, weniger nach dauernden Zustiinden als nach

vegung der Gemiither und trieb sie
s innere Auflisung bahnte

der Befriedigunge augenblicklicher Galilste zun streben. Dis
dann bald ['|-,.“|',_],.“ j‘.,|-tl,.‘n||m].u|-n den Weg, zuerst dureh iiberwiegenden Emmfuss, end-
lich durch physische Unterjochung die alte Unabhiingigkeit der Griechen zu brechen.
Indess war die hellenische Culfur eine zu entwickelte, zu sehr allen tibrigen Vilkern
ene, als dass sie nicht jene miichtigeren, aber ungebildeteren Nationen geistig
sich unterthan gemacht hitte. BSie gewann daher einen viel breiteren Boden als sie
jemals gehabt hatte, und wurde namentlich durch Alexanders Eroberungsziige bis in
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Charakter des Griechenthums eine Beimischung phantastischer, tippiger B

Diese Beobachtung bewithrt sich aunch an den Werken der Architektur. Der
dorische Styl gerieth m Vergessenheit oder wurde, wo er in einzelnen Fiillen zur An-
wendung kam, in einer schwiichlichen und desshalb ntichternen Weise behandelt.
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158 eines Herr-
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itterten Person ein Ehrenmal bezweckte. Da musste denn die Kolos-
m Mangel feineren Kunstgefil
che Technik der fritheren Zeiten gewlchen, und wohl zumenst ¢
guzuschrei her Art kaum die s
kommen sind. Doch diirfen wir wohl in manchen Prachtan-
lagen und Prunkformen der spitteren rtmischen Zeit die Fortsetzung und Vollendune
dessen erkennen, was die Epoehe der Diadochen bereits geschaffen hatte.

Dagagen hrachten der Luxus und die Prachtlie Machthaber eine Menge
- anderer Gebiiude hervor, wie sie die frithere, einfachere Zeit nicht gekannt hatte.
Dahin gehiiren jene Prachtpaliiste und jene kosthar geschmiickten Residenzen,
welche durch Alexander und seine Nachfolger in's Leben gerufen wurdens dahin jene
Ricsenschiffe mit grossen Silen in mehreren Stockwerken, die mit einer miirchen-
haften Ansstattung prunkvoll tiberladen waren, wie die Ptolemiier liehten; dahin
der goldene kolossale Wagen, der die Leiche Alexanders von Babylon nach der
Oazis des Jupiter Ammon zu fithren bestimmt war: dahin na
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Orients den edlen Formsinn griechi Kunst und das

:hitekten schon vl unterjoc

sehweifends
Talent eines
Nicht mmnd

Schiipfungen, Nenw Resi-
don.  Fwar tensn

renderischen Sinm dieser Epoche zn
"ol mmden natiirhehen
den Stadtanlagzen
PAL
b Alexander

|'2'il-']|‘.\'u||‘ aber we
welehe den reich nen  gegriindet
hoten auch gendl len Amnlass, 1
geigen, aber ihre Enistehung hernhte doch meistens auf emmer g
Grundlage
der vorigen Epoche zur Geltung gekommen
verwirklichen. Das erste und in aller F
gelbat, indem er im Nile
Alexandreia erbante. Wahl des Platzes, wohldurchdachte An
Ausstattung vereinigten sich, sie zun einem Wunder der Baukt
Deinokratezs hatte die Anl: enftworfen und die Ausfithrong g

hes Prachtdenkmal hing

schon durch die Rilcksu

and sie dienten nur dazun, jene Principien, die

Maasastabe

.\:I-

niier und sell

st die rémischen Kalser filgten noch m
er kiinstlerischen Ausstattung war si

sdeleit ein Muster fiir alle #ihnliche Unternehmungen. Lin
canze Stadt und fithrte das Nilwasser in die Cister-
des Hafens und die Verbinds

=
1

oesehon von
it und Zweckm
von Kani og die
Hiinzer. Grossar war die An

mit dem See Mareotis, der den Nilschiffen als Hafen diente. Der auf d
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Lenchtthiirme. In der eanzen Construction der Stadt war das Holz an

7 aus Stein errichtet, mit gewblbten Stock-
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und selbst die Privathiinser waren g
werken und terre wrtigen Platformen. In den
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lten lisst. Der Haupizug der Stra

; wen ging sitdlich, wm den von der Ses wehenden
orfrischenden Nordwinden freien Durchzug zu lassen. Die 100 Fuss breite Haupt-
hatte eine Linge von 40 Stadien, d. h. einer deutschen Meile, Zu den Pracht-
die Alexander selbst noch errichtete, gehtrten der Tempel Poseidons, das
wete Gerichtshof und das Gymnasium,

rebiinden waren

rossen iffentlichen

Theater sammt Stadinm und Hippodrom, der h
nlenhallen die Linge eines Stadinms einnahm. Die 1
machte ein Viertel der ganzen Stadt aus und wurde von den Ptole
weitert und verschonert. Zn ihr gehiirte die Soma, das a (31
Ptolemting Soter fitr den Leichnam Alexanders errichfet '|||]""|-||"i_5 I
von grosser Pracht, von einem siulenumgebénen Vorhof el at, der aunch die
Grabmiiler der folgenden Kinige unmsel Ferner g v yur Burg das Museion
it seinen 1
relehrte Akademie, deren Mit j
ft anf Ko wohnten. Der eigéntliche
Palast der Kin bildete einen micht minder bedeuten Theil dieser htigen
An It iiberracte aber das Panion, ein wahr-
scheinlich nach Art babylonisch-assyrischer Terrassenpyramiden erbauter kiinstl
zn dessen Spitze ein schneck rmiger Gang fiihrie, und dessen Inneres eine
n ceweihte Crotte enthielt. WVon all diesen Prachtwerken ist kaum eing Spur
tUbrig geblieben, Ebenso wenig von den anderen sieben Stidten, welche Alexander
in Babylonien, Persien und Indien griindete. Em gleiches Schicksal hat die tibrizen
von Alexanders Nachfolgern erbauten Stidte getroffen, namentlich Antiochia am
Orontes und Percamon, die Residenz der Attaliden.

Achnliche Prachtliebe entfaltete im tussersten Westen Hieron II. von Syrakus
(265—215 v. Chr.) Nach Angabe des Archimedes liess er ein Riesenschiff ausfithren, *
i dret Stockwerke enthielt, im unferen ungeheuere ¥ i
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dag Aenssere. Sechs Ellen hohe Atlanten nmgaben in ri fisgigen Zwischenriiumen
das Ganze und trmgen den Triglyphenfries und die Balus Hieron schickte das
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derarticer Anlagen; denn ein Peribolos von doppelten korinthischen Siulenstellungen
mit Prachtportalen in der Hauptaxe umgiebt, 170 F. breit bei 250 Fuss Liinge, den
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Fig. 170, Yon der Siulemha dis Mansolanms.

Von einem anderen kleinasiatischen Werke dieser Zeit, dem herithmten und v
den Alten unter die Weltwunder gezihlten Mausoleum zu Halikarnass, dem
Grabmale des im J. 354 gestorbenen Komigs Manssolug, von seiner Wittwe Arte-
durch Mewtons Ausgrabungen bei Budrun der
ban sammt Theilen degs Oberbanes soweit ermittelt worden, 1im daraus die Form des
Ganzen im Wesentlichen wieder herstellen zu konnen. (Fig. 169.) So erscheint
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Die efruskische Baukunst.
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unterschiedlosen Masse des rémischen Weltreicl hen. Aher ge ¢ 1 nicht
darin unter, sen den Stempel ihrer Culfnr
bschaft dessen an, was jenes
rebracht hatte, nicht allein indem
oriechischen Stidte und Gebiete
schleppten, um ihve Tempel nnd
it mehr, indem sie den Btyl jener Kunst
anf die eigene fibertrugen. Aber es fehlte anch nicht an selbstindigen einheimischen

g anfz

Obwohl unterjocht, prigten sie ihren Besie
stegreich aul. Be

onders aber traten die Rimer die E

Kiinsten hervor:
Fiille idealer Schipfungen, mit welchen die

sie die

Paliiste damit zi sehmii I{l"l‘|| sondern noch

Elementen, namentlich in der Architektur, mit denen dann die griechischen Formen
eine eigenthiimliche Verbindung eingingen. Forschen wir nach dem Ursprung jener
einheimisch italischen Kunstweise, so werden wir auf die Etrusker g
nach eine beachtenswerthe Zwischenstellung

fithrt, die dem-
m der i;:-.-.'..-]|i.|'.2'_'1.l' der Kunst einnel

niss der riimischen gewonnen.

Unter den alten Vilkern Italiens mehmen die Etrnsker eine hiichst mer
in vieler Beziehung viithselhafte Stellung ein. Thre frithesten Bauwerke zei

unverkennbare Aehnlichkeit mit den sogenannten kyklopischen Denkmillern, die wir




	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Erste Epoche. Von der Solonischen Zeit bis auf Kimon.
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

	Zweite Epoche. Von Kimon bis zur macedonischen Oberherrschaft.
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159

	Dritte Epoche. Von der macedonischen Oberherrschaft bis zur römischen Eroberung.
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171


